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Präambel 
 
Das Schulprogramm der Schillerschule Bensheim orientiert sich an 
den Vorgaben des Hessischen Schulgesetzes (§ 127 b). Die Schule 
will mit dem Schulprogramm ihre Möglichkeiten in dem gegebenen 
Rahmen ausschöpfen. 
 
 
. DSLWHO���� � Bestandsaufnahme (Chronik, Räume, Ist-Zustand, 

Umfeld = Schillers Lernladen) 
 
. DSLWHO���� � Pädagogische Grundsätze, die für besonders vordringlich gehalten 

werden. 
 
. DSLWHO���� � Ziele der Arbeit im Unterricht (§ 2) 
 
. DSLWHO���� � Grundsätze der Verwirklichung (schulbezogene 
   Konkretisierung der Lehr- und Rahmenpläne) 
 
. DSLWHO���� � Mittel zum Erreichen der Ziele (§§ 4, 5, 69)  
 
. DSLWHO���� �  Formen der Zusammenarbeit (intern/extern) 
 
. DSLWHO���� � Beratungs- und Fortbildungsbedarf, Organisationsentwicklung, 

Personalentwicklung 
 
. DSLWHO���� �  Fortbildung (schulinterne Fortbildungsveranstaltungen) 
 
. DSLWHO���� � Formen der internen Überprüfung des Programms (Evaluation) 
 
. DSLWHO�� � � Fortschreibung des Schulprogramms 
 
. DSLWHO�� � � Formen externer Evaluation im Kontakt mit anderen  

Bildungseinrichtungen entwickeln  
 
 



. XU] FKURQLN�GHU�6FKLOOHUVFKXOH�%HQVKHLP �
�

� � �� � �� � � � � * U• QGXQJ�GHU�9 RONVVFKXOH�: LOKHOP VFKXOH��KHXWH�- XJHQG] HQWUXP ���: LOKHOP VWUD‰H�

� � �� � �� � � � � ( LQZHLKXQJ�GHU�6FKLOOHUVFKXOH�DOV�1 DFKIROJHULQ�GHU�: LOKHOP VFKXOH��5 HNWRU�LVW�

ZHLWHUKLQ�* HRUJ�6FKP LGW��' LH�1 DP HQVJHEXQJ�HUIROJW�DXV�$ QODVV�GHV�� � � ��

7RGHVWDJHV�YRQ�) ULHGULFK�6FKLOOHU��,Q�� � �6l OHQ�ZXUGHQ�� � � �6FK• OHU,QQHQ�LQ�� � �

* UXQGVFKXO��XQG�� �+ DXSWVFKXO�NODVVHQ��XQWHUJHEUDFKW��( V�IHKOWHQ�DOOH�$ UWHQ�YRQ�

) DFKUl XP HQ�XQG�HLQH�7XUQKDOOH��

� � �� � �� � � � � $ XI�5 HNWRU�6FKP LGW�IROJW�5 HNWRU�* HRUJ�6FKZ| EHO��

� � �� � �� � � � � 1 HXHU�5 HNWRU�ZLUG�) UDQ] �5 XODQG��ELVKHU�=ZLQJHQEHUJ��

� � �� � �� � � � ����������( LQI• KUXQJ�GHV�( QJOLVFK�8 QWHUULFKWV�LP �� ��6FKXOMDKU�GHU�+ DXSWVFKXOH��

� � �� � �� � � � � ' DV�� ��6FKXOMDKU�I• U�GLH�+ DXSWVFKXOH�ZLUG�YHUELQGOLFK��

� � �� � �� � � � � ( LQZHLKXQJ�GHU�7XUQKDOOH�P LW�HLQHU�* U| ‰H�YRQ�� � �[ �� � �P �

� � �� � �� � � � � ( U| IIQXQJ�GHV�5 HDOVFKXO] ZHLJHV�P LW�] ZHL�� ��. ODVVHQ�

� � �� � �� � � � � 5 HNWRU�+ HOP XW�. HOOHU�ZLUG�RIIL] LHOO�DOV�6FKXOOHLWHU�HLQJHI• KUW��VHLQH�( UQHQQXQJ�

HUIROJW�DEHU�] XP �� � �� � �� � � � ��

� � �� � �� � � � � ' LH�* UXQGVFKXOH�ZLUG�DQ�GLH�6FKORVVEHUJVFKXOH�DEJHJHEHQ��GHU�+ DXSWVFKXO] ZHLJ�

GHU�6FKORVVEHUJVFKXOH�• EHUQRP P HQ��GLH�6FKLOOHUVFKXOH�LVW�QXQP HKU�HLQH�UHLQH�

+ DXSW��XQG�5 HDOVFKXOH��

� � �� � �� � � � � ' HU�� ��%DXDEVFKQLWW�P LW�� �. ODVVHQVl OHQ��QDWXUZLVVHQVFKDIWOLFKHQ�) DFKUl XP HQ��

HLQHP �9 HUZDOWXQJVWUDNW�P LW�/ HKUHU] LP P HU�XQG�HLQHU�$ XOD�ZLUG�VHLQHU�

%HVWLP P XQJ�• EHUJHEHQ��

� � �� � �� � � � � 6HFKV�) | UGHUNODVVHQ�I• U�6Sl WDXVVLHGOHU��ELVKHU�DXI�GHU�2 UELVK| KH�=ZLQJHQEHUJ��

ZHUGHQ�VDP W�3HUVRQDO�XQG�/ HLWXQJ��) UDX�' RULV�3UHLV��• EHUQRP P HQ��

� � �� � �� � � � � ( LQZHLKXQJ�GHV�� ��%DXDEVFKQLWWV�P LW�) DFKUl XP HQ�. XQVW��0 XVLN��: HUNHQ��

,QIRUP DWLN��7H[ WLOHV�* HVWDOWHQ��%• URWHFKQLN�XQG�HLQHP �6SUDFKODERU��

� � �� � �� � � � � ' LH�6FKLOOHUVFKXOH�HUKl OW�ZLHGHU�HLQH�* UXQGVFKXOH�DXI�* UXQG�GHU�JHZDFKVHQHQ�

: RKQEH�EDXXQJ�DXI�GHP �HKHP DOLJHQ�. DVHUQHQJHOl QGH��

� � �� � �� � � � � $ XIO| VXQJ�GHU�) | UGHUNODVVHQ��,QWHJUDWLRQ�GHU�/ HKUNUl IWH�LQ�GDV�EHVWHKHQGH�

. ROOHJLXP �

� � �� � �� � � � � 5 HNWRU�/ RWKDU�5 XP ULFK�WULWW�GLH�1 DFKIROJH�GHV�DXV�JHVXQGKHLWOLFKHQ�* U• QGHQ�

� � � � �

�YRU] HLWLJ�LQ�GHQ�5 XKHVWDQG�YHUDEVFKLHGHWHQ��5 HNWRUV�+ HOP XW�. HOOHU�DQ��

� � �� � �� � � � � 2 IIL] LHOOH�( LQI• KUXQJ�YRQ�5 HNWRU�/ RWKDU�5 XP ULFK��

� � �� � �� � � � � �+ DXVP HLVWHU�) UDQ] �3l FNHUW�JHKW�QDFK�• EHU�� � �- DKUHQ�7l WLJNHLW�DQ�GHU�

6FKLOOHUVFKXOH�LQ�GHQ��5 XKHVWDQG��' DV�$ P W�KDWWH�HU�� � � � �YRQ�VHLQHP �YHUVWRUEHQHQ�

9 DWHU�• EHUQRP P HQ���

� � �� � �� � � � � ( LQZHLKXQJ�HLQHV�6FK• OHUFDIpV�LQ�GHU�HKHP DOLJHQ�+ DXVP HLVWHUZRKQXQJ��

�

$ XVEOLFN�� ' HU�. UHLV�%HUJVWUD‰H�EHVFKOLH‰W�� � � � �GLH�( UULFKWXQJ�HLQHV�ZHLWHUHQ�1 HXEDXV�] XU�
%HKHEXQJ�GHU�5 DXP QRW�DX‰HUKDOE�GHU�3ULRULWl WHQOLVWH��DE�� � � � �ILQGHQ�HUVWH�
* HVSUl FKH�GHU�6FKXOOHLWXQJ�P LW�GHU�6FKXODEWHLOXQJ�GHV�. UHLVHV�XQG�GHP �
DXVJHZl KOWHQ�$ UFKLWHNWXUE• UR�/ LQGHP DQQ�VWDWW��GHU�%DXEHJLQQ�LVW�I• U�) U• KMDKU�
� � � � �YRUJHVHKHQ��GLH�( LQZHLKXQJ��] XP �6FKXOMDKUHVEHJLQQ�� � � � �� � � � �



�
�
�

/ HLW] LHOH�GHU�6FKLOOHUVFKXOH�%HQVKHLP �
 
 
 
 
� ��: LU�Z ROOHQ��GDVV�XQVHUH�6FKXOH�I• U�XQVHUH�6FKXOJHP HLQGH�HLQ�2 UW�GHU��
����%HJHJQXQJ�LVW��LQ�GHP �P DQ�VLFK�Z RKO�I• KOW�XQG�Z R�P DQ�JHUQH�LVW��
 
 
� ��: LU�Z ROOHQ�XQVHUHQ�6FK• OHU,QQHQ�KHOIHQ��9HUDQWZ RUWXQJ�I• U�VLFK�VHOEVW��
����XQG�DQGHUH�] X�• EHUQHKP HQ��
 
 
� ��: LU�Z ROOHQ�XQVHUHQ�6FK• OHU,QQHQ�GDV�QRWZ HQGLJH�: LVVHQ�YHUP LWWHOQ��XP ��
����VDFKYHUVWl QGLJ��Il KLJ ��NRP SHWHQW��XQG�I• U�GDV�: RKO�GHU�$OOJHP HLQKHLW��
����] X�KDQGHOQ��

�

����� �� ��* UXQG���+ DXSW��XQG�5 HDOVFKXOH�

����� �� ��* UXQGVFKXOH�

����� �� ��+DXSWVFKXOH�

����� �� ��5 HDOVFKXOH�
 
 
� ��: LU�Z ROOHQ�P LW�GHQ�( LQULFKWXQJHQ�XQG�$ QJHERWHQ�XQVHUH�6FKXOH�GLH��
����NUHDWLYH�( QWZ LFNOXQJ�XQVHUHU�6FK• OHU,QQHQ�XQWHUVW• W] HQ��HQWZ LFNHOQ�����
����XQG�I| UGHUQ��
 
 
� ��: LU�Z ROOHQ�P LW�XQVHUHQ�6FK• OHU,QQHQ�XQG�GHUHQ�( OWHUQ�( U] LHKXQJV��
����EHUHFKWLJWHQ�] XVDP P HQDUEHLWHQ��



 
 

/ HLW] LHO�� �
�
: LU�Z ROOHQ��GDVV�XQVHUH�6FKXOH�
I• U�XQVHUH�6FK• OHULQQHQ�XQG�
6FK• OHU�HLQ�2 UW�GHU�%HJHJQXQJ�
LVW��DQ�GHP �P DQ�VLFK�Z RKO�I• KOW�
XQG�Z R�P DQ�JHUQH�LVW��
 
 
 
Unsere Schule verfügt über ein weitläufiges und großzügiges Freigelände, 
das vielfältige Möglichkeiten des Sich-Bewegens, Spielens, Arbeitens, 
Natur-Erlebens, Sich-Zurückziehens und Sich-Begegnens bietet. 
 
Neben einer großen freien Rasenfläche mit Fußballtoren verfügen wir über 
eine Obstbaumwiese, einen Schulgarten, ein Feuchtbiotop (Teich?) und 
einen Spielplatz für die Kinder der Grundschule.  
 
Eine kleine Leichtathletikanlage, Tischtennisplatten, zwei große 
Pausenhöfe mit Basketballkorb und auf den Boden gezeichneten 
Hüpfspielen ergänzen das Angebot im Freien. In jeder Grundschulklasse 
steht den Kindern außerdem eine Pausenspielkiste zur Verfügung, aus der 
jederzeit Kleingeräte und Spiele mit ins Freigelände genommen werden 
können. 
 
Die aufgezählten Möglichkeiten und Angebote rund um die Gebäude der 
Schillerschule werden von unseren Kindern, Jugendlichen und den 
Kolleginnen und Kollegen ausgiebig vor, während und nach den 
Unterrichtszeiten genutzt. 
 
Seit dem Schuljahr 99/00(?) unterhält der Förderverein ein Schülercafe an 
unserer Schule, das neben seinem Speise- und Getränkeangebot auch die 
Möglichkeit zum Aufenthalt während Freistunden bietet und einen Ort für 
Gespräche und Kontakte darstellt. 
 
Ausflüge und auch mehrtägige Fahrten, auf denen sich Lehrerinnen und 
Lehrer, Kinder und Jugendliche in ganzheitlichen Zusammenhängen neu 
und anders begegnen können, gehören ebenso selbstverständlich zu 
unserem Schulalltag wie regelmäßige Klassen- oder Schulfeste und in 
einzelnen Klassen auch Elternstammtische. Die Feste und Stammtische 
verstehen wir als Gemeinschaft stiftende Aktivitäten, die Gelegenheit 
bieten zum entspannten Beisammensein und das Gespräch und den 
Austausch aller am Schulleben Beteiligten fördern.  
 



 
 

 
Im allt� glichen Schul- und 
Unterrichtsleben ist es uns 
wichtig, unser Miteinander 
demokratisch zu gestalten und 
Orientierung zu bieten f� r 
Verhaltensweisen und 
Umgangsformen in der 
Gruppe und mit der Sachwelt. 
Gemeinsam mit den Kindern 
und Jugendlichen erarbeiten 
die jeweiligen 
Klassenlehrerinnen und -
lehrer Klassenregeln und 

achten auf ihre Einhaltung. 
 
Um den Tagesanfang speziell f� r unsere Grundschulkinder entspannt zu 
gestalten und auch Raum und Zeit f� r Begegnung zu schaffen, beginnt der 
Schulvormittag in dieser Schulform mit einer 25-min� tigen Gleitzeit. In 
dieser Zeit gibt es Gelegenheit zum Gespr� ch und Austausch zwischen 
den Kindern oder mit der Lehrerin, zum Lernen voneinander und 
miteinander, am aktuellen Thema oder in fei gew� hlten, differenzierten 
T� tigkeiten. 
 
Hierzu sind die Klassenr� ume der Grundschule mit verschiedenen 
Arbeitsecken, erg� nzenden M� belst� cken und einem vielf� ltigen Material- 
und Arbeitsangebot gestaltet und ausgestattet. 
 
Der individuell gestaltetet Raum, der � ber die gesamte vierj� hrige 
Grundschulzeit ihr eigener bleibt, erm� glicht den Kindern Identifikation und 
Verantwortungs� bernahme, heimisch werden und Wurzeln schlagen, sich 
wohl und angenommen f� hlen und schafft damit eine wichtige 
Voraussetzung f� r das Gelingen von Lernen. 
 
Durch Gespr� chskreise wie den Morgenkreis, die Ankommrunde, den 
Zeigekreis oder den Klassenrat wird den Kindern Raum gegeben ihre 
individuellen Gef� hle und Bed� rfnisse zu � uûern und ihre Arbeitsprozesse 
und –ergebnisse zu demonstrieren. Sie tragen ihre auûerschulische 
Lebens- und Erfahrungswelt in das schulische Miteinander hinein und 
lernen Konflikte in fairer und angemessener Weise auszuhandeln. 
 



 
Wir streben an, die verschiedenen Formen der Gespr� chskreise verst� rkt 
auch in der Sekundarstufe zu praktizieren. Dar� ber hinaus erachten wir es 
als sinnvoll, auch f� r unsere Sekundarklassen einen je eigenen 
Klassenraum mit individuell gestalteten Arbeitsecken, der ihnen f� r ihre 
gesamte Schulzeit in der Schillerschule zur Verf� gung steht, bereit zu 
stellen. 
 
Dies Vorhaben kann jedoch erst umgesetzt werden, wenn der geplante 
Erweiterungsbau realisiert wird. Im Zuge der Ausgestaltung des 
Erweiterungsbaus sollen auch Begegnungs- und Aufenthaltsr� ume f� r die 
einzelnen Schulstufen eingerichtet werden, die unsere Schule noch st� rker 
zu einem Ort der Begegnung und des Sich-Wohlf� hlens werden lassen. 
 
Aus dem Kollegium der Schillerschule hat sich eine Arbeitsgruppe gebildet, 
die bereits in der Planungsphase engen Kontakt mit dem zust� ndigen 
Architekturb� ro halten wird, um Ideen und Konzepte zu entwickeln, die 
einerseits unseren p� dagogischen Bed� rfnissen und Zielen Rechnung 
tragen und andererseits im Rahmen der gegebenen M� glichkeiten 
umsetzbar sind. 
 
Weitere Vorhaben f� r die nahe Zukunft sind die Einrichtung eines 
Grundschulchores, die weitere kreative Ausgestaltung der Schulh� fe 
gemeinsam mit den Sch� lerinnen und Sch� lern sowie die k� nstlerische 
Ausgestaltung der Schulgeb� ude im Innenbereich, ebenfalls durch 
Beteiligung der Sch� lerinnen und Sch� ler und ihrer Arbeiten. 

�

�

�
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Unter den Faktoren, die dazu f� hren, dass Sch� lerinnen und Sch� ler sich 
in der Schule wohl f� hren, sind bestimmte Faktoren auch von den 
Sch� lerinnen und Sch� lern zu beeinflussen, wie die Sauberkeit in der  



Schule. Jede Jahrgangsstufe � bernimmt die Verantwortung, die 
Sauberkeitspatenschaft, f� r ein festgelegtes Gebiet des Auûengel� ndes. 
Sch� lerinnen und Sch� ler der entsprechenden Jahrgangsstufen s� ubern 
es t� glich. Die jeweiligen Klassen wechseln sich entsprechend dem 
j� hrlichen Einsatzplan w� chentlich ab. Auch f� r den eigenen Klassensaal 
� bernehmen die einzelnen Sch� lerinnen und Sch� ler Verantwortung, 
indem sie Dienste wie Saal fegen, aufr� umen, Tafel putzen, Blumen 
versorgen usw. turnusm� ûig � bernehmen. 
 
Wir erm� glichen unseren Sch� ler-
innen und Sch� lern innerhalb von 
Wochenplan- und Stationenarbeit 
selbstbestimmtes und eigen-
verantwortliches Lernen. F� r ebenso 
wichtig halten wir ganzheitliches 
Lernen, dem wir besonders bei 
f� cher� ber-greifenden Projekten 
Raum geben. 
 
 
 
Wir unterst� tzen und f� rdern Aktivit� ten, die von Sch� lerinnen und 
Sch� lern initiiert werden. Bei dem schon traditionellen Adventsbasar 
sorgen die Klassen mit ihren Klassenlehrerinnen und Klassenlehrern f� r die 
Herstellung von Verkaufsartikeln. Auûerdem bekommen die Sch� lerinnen 
und Sch� ler Unterst� tzung bei Organisation und Verkauf. F� r die 
Tanzgruppe wird von der Schule Raum und Musikanlage zur Verf� gung 
gestellt. 
 
Die Klassenlehrerinnen und die Klassenlehrer der 5. Klassen f� hren, 
unterst� tzt von der Pr� ventionslehrerin oder dem Pr� ventionslehrer, ein 
Pr� ventionsprojekt durch. W� hrend diesem wird das Selbstwertgef� hl der 
Sch� lerinnen und Sch� ler gest� rkt und ihre Wahrnehmungsf� higkeit 
geschult. Vgl. 5. Leitziel. 
 
Wir beziehen bei schulischen Veranstaltungen die Sch� lerinnen und 
Sch� ler in die Arbeit mit ein. 
 
Beim Schnuppertag f� hren die Sch� lerinnen und Sch� ler der Abschluss-
klassen interessierte Eltern und k� nftige Sch� lerInnen durch das 
Schulgeb� ude und das Auûengel� nde. Die Sch� lerInnen der � brigen  
Klassen stellen sich in Klassen- und -Fachr� umen mit diversen Aktivit� ten 
vor. 
 



Des weiteren helfen die Sch� lerInnen 
des 10. Schuljahres bei der 
Ausrichtung der Bundesjugendspiele 
und dem Spiel- und Sportfest der 
Grundschule. 
 
Wir m� chten bei unseren 
Sch� lerinnen und Sch� lern Toleranz 
und Hilfsbereitschaft f� rdern. Die 
M� glichkeit dazu besteht besonders in 
den Integrationsklassen. In diesen 
Klassen werden lerngest� rte, verhaltensgest� rte oder behinderte Kinder 
gemeinsam mit anderen Kindern unterrichtet. 
 
Dar� ber hinaus haben auch Regelklassen, z.B. alle Grundschulklassen 
innerhalb einer Adventsaktion Kontakt zur Werkstatt f� r Behinderte 
gekn� pft. Es ist beabsichtigt, ebenfalls Kontakt zu der Seebergschule 
aufzunehmen. 
 
Es ist an unserer Schule schon lange Brauch innerhalb des Schuleig-
nungsverfahrens, die Schulanf� nger mit einer kindgem� ûen Schulein-
gangsfeier zu begr� ûen. Die � lteren Jahrg� nge gestalten die Feier maû-
geblich mit. Das 2. Schuljahr � bernimmt die Bewirtung von Eltern und 
Geschwistern. Das 3. Schuljahr bastelt das Begr� ûungsgeschenk f� r die 
Schulanf� nger. Das 4. Schuljahr gestaltet die Feier durch die Pr� sentation 
eines eigenen Beitrags mit. 
 
Das bisher praktizierte Verfahren f� r die 5. Klassen, mit Gespr� chen 
zwischen der Schulleitung und den betreffenden Sch� lerInnen mit ihren 
Eltern und dem Kennenlerntag mit den zuk� nftigen KlassenlehrerInnen, 
soll um eine Schuleingangsfeier f� r die 5. Klassen erweitert werden. An der 
Gestaltung dieser Feier werden die Sch� lerinnen und Sch� ler der � lteren 
Jahrg� nge beteiligt werden. 
 
Um den Schulneulingen den Übergang zu der neuen Schule bzw. 
� berhaupt den Start an der Schule zu erleichtern, ist beabsichtigt, 
Sch� lerpartnerschaften einzuf� hren. Die Sch� lerinnen und Sch� ler der 
Klassen 3 - 4 und 7 - 8 machen die j� ngeren Sch� lerInnen mit der Schule 
und dem Schulbetrieb vertraut. So entstehen zum Teil dauerhafte Kontakte 
zwischen Sch� lerInnen verschiedener Jahrg� nge. Die j� ngeren 
Sch� lerinnen und Sch� ler haben dadurch eine Ansprechpartnerin oder 
einen Ansprechpartner in greifbarer N� he. 



 
 
Wir halten die soziale Kompetenz unserer Sch� lerInnen f� r eine wichtige 
Voraussetzung f� r ein gelungenes Miteinander in Schule, Familie und 
Gesellschaft. Diese Kompetenzen m� ssen entwickelt bzw. gef� rdert 
werden. Eine Arbeitsgruppe von Lehrerinnen und Lehrern unserer Schule 
besch� ftigt sich mit dem Konzept eines Fair-Play-Trainings f� r unsere 
Sch� lerInnen. 
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� �� �* UXQG���+DXSW��XQG�
5 HDOVFKXOH�
 
Da die Lesef� higkeit eine 
grundlegende Kulturtechnik in 
unserer Gesellschaft darstellt, legen 
wir besonderen Wert auf eine 
intensive F� rderung und 
Entwicklung dieser Kompetenz.  
J� hrlich finden daher in allen 
Grundschulklassen und den 5. 
Klassen der Sekundarstufe Autoren- oder Autorinnenlesungen statt. Wir 
glauben, dass durch das Kennen lernen einer Kinderbuchautorin oder 
eines -autors die Kinder neugierig auf B� cher gemacht werden k� nnen. In 
einer Zeit, in der Kommunikations- und Freizeitmedien das gedruckte Wort 
abzul� sen scheinen, ist es eine bedeutende Aufgabe der Schule, den 
Sch� lerInnen Wege in die Welt der B� cher zu erschlieûen. Wenn die 
Leseerziehung mit positiven Erlebnissen verkn� pft wird, dann stehen die 
Chancen gut, dass sich auch das Leseverhalten unserer Sch� lerInnen 
positiv entwickeln kann. 

 



Ein wichtiges Ziel unseres Unterrichts ist es, die notwendige Freude am 
Lesen zu schaffen bzw. zu bewahren, sowie die Kinder zu bef� higen, sich 
ihre Freizeitliteratur selbst auszuw� hlen und aus deren Lekt� re 
gr� ûtm� glichen Gewinn f� r sich selbst zu ziehen. Unsere Schule will dazu 
Anregungen, Orientierungen und Impulse geben. So verf� gt jede 
Grundschulklasse � ber eine eigene Klassenb� cherei in Form einer 
Lesekiste, die auch einmal mit der Parallelklasse ausgetauscht werden 
kann. F� r unsere Sek. I-Sch� lerInnen wurde im Schuljahr 1998/99 eine 
Schulb� cherei eingerichtet, die sich einer hohen und st� ndig wachsenden 
Besucherfrequenz erfreut. Die Ausleihe wird von zwei Sch� lerinnen und 
einer Lehrerin w� hrend zwei Pausen in der Woche betreut. Damit unseren 
Sch� lerInnen viele B� cher zur Verf� gung stehen, besuchen wir w� hrend 
der Grundschulzeit  und auch mit dem 5. Klassen die Bensheimer 
Stadtb� cherei. Ziel dieses Besuches ist es, das Angebot und die 
Ausleihmodalit� ten kennen zu lernen. 
Allj� hrlich nehmen unsere 6. Schuljahre am Vorlesewettbewerb teil, der 
vom HKM veranstaltet wird. 
 
Ein st� rkeres Gewicht soll in Zukunft auf den Umgang mit Nachschlage-
werken und Quellen gelegt werden, um unseren Sch� lerInnen das 
notwendige Handwerkszeug zum selbstst� ndigen arbeiten zu geben. Auch 
auf die Sinnes- und Wahrnehmungsschulung und auf das Erlernen von 
Umgangsformen wollen wir verst� rkt unser Augenmerk richten. Da in der 
heuten Gesellschaft die Schule zunehmend mehr Erziehungsarbeit leisten 
muss, wird eine Arbeitsgruppe ein Konzept zum Erlernen von 
Umgangsformen entwickeln. 
�
�
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Um unseren Sch� lerInnen in einem 
Alter h� chster Lernf� higkeit gerecht zu 
werden, bieten wir F� rderunterricht in 
Form von Gleitzeit an, um in Ruhe in 
den Tag zu kommen. Soziales zu 
kl� ren und sich dann intensiv der 
Arbeit widmen zu k� nnen. Da 
Erziehung und Unterricht nicht zu 
trennen ist in Verhaltenstraining, Charakterbildung und Wissensvermittlung, 
arbeiten wir im Grundschulbereich mit dem „Klassenlehrer-Innenprinzip“. 
D.h. wir versuchen die Anzahl der Bezugspersonen so gering wie m� glich 
zu halten und wenn es geht, f� hrt eine LehrerIn die Klasse durch die 
gesamte Grundschulzeit. Kontaktf� higkeit und Bereitschaft zur  



 
Zusammenarbeit, soziale Initiative und soziale Sensibilit� t k� nnen sich nur 
entwickeln, wenn die eigene Person Anerkennung erf� hrt und in vielf� ltigen 
Zusammenh� ngen partnerschaftliches Verhalten erprobt werden kann. 
 
Unsere Grundschule verf� gt � ber einen rhythmisierten Schulvormittag, der 
die M� glichkeit der intensiven Auseinandersetzung mit den Lerngegen-
st� nden bietet. Die individuell zeitlich angemessenen Arbeitsphasen, die 
den Wechsel von An- und Entspannung erm� glichen, halfen eine optimale 
Lernatmosph� re zu schaffen. Wenn Kinder die Erfahrung eines eher 
lustvollen und begl� ckenden Zeithabens erm� glicht wird, statt sie einer 
belastenden und bedr� ckenden Zeitnot auszusetzen, hat dies einen 
erheblichen Einfluss auf die weitere Entwicklung ihres Raum- und 
Zeitempfindens. 
 
Wir f� rdern jedes Kind nach seinen individuellen F� higkeiten und 
erm� glichen das Lernen durch differenzierte Arbeitsformen wie 
Wochenplan, Projektarbeit und Stationenlernen. Diese Arbeitsformen 
bieten die M� glichkeit, Binnendifferenzierung anzubahnen und weiter zu 
entwickeln. Auch durch handlungsorientierten, f� cher� bergreifenden 
Unterricht und das Aufsuchen von auûerschulischen Lernorten in 
Projektzusammenh� ngen wird die Selbstst� ndigkeit, Entscheidungs-
f� higkeit und Kooperationsf� higkeit der Kinder herausgefordert, gest� rkt 
und weiter entwickelt. 
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Wir bereiten unsere Hauptsch� ler sehr 
intensiv auf die Anforderungen von 
Gesellschaft und Berufswelt vor. Kenntnisse 
und F� higkeiten werden nicht nur vermittelt, 
sondern auch einge� bt. Individuelle 
Begabungen und Fertigkeiten greifen wir auf 
und f� rdern sie. 
 
 
In den F� chern Deutsch und Mathematik erhalten die Sch� ler solide 
Grundkenntnisse, um sp� ter in ihrer Berufsausbildung darauf aufbauen zu 
k� nnen und diese erfolgreich zu absolvieren. Die Wahlpflichtf� cher sowie 
das Fach Arbeitslehre bieten ihnen wichtige Hilfestellungen bei der Wahl 
ihrer Berufsausbildung (z.B. durch Vorstellung von Berufsbildern). 
 



 
Betriebserkundungen, betreute 
Betriebspraktika, enge 
Zusammenarbeit mit Arbeitsamt 
und Berufsbildungszentren (BBR, 
BIZ, Lehrbauhof) helfen den 
Sch� lern ihre Interessen und ihre 
M� glichkeiten zu erkennen und in 
Einklang zu bringen. 
 
 
 

Um ganzheitliches Lernen zu erm� glichen, streben wir f� cher� bergreifen-
des Unterrichten an. Ebenso erachten wir die Arbeit an Projekten � ber 
einen gewissen Zeitraum f� r sehr sinnvoll. 
 
Auch mit Wochenplanarbeit kann Selbstbestimmung und Eigenverant-
wortlichkeit trainiert werden. 
 
Wir streben die sinnvolle B� ndelung von F� chern in der Hand einer 
Lehrkraft an, da dies sowohl f� r die Arbeit an Wochenpl� nen als auch f� r 
fachspezifischen und f� cher� bergreifenden Projektunterricht in Epochen 
vorteilhaft und sinnvoll ist. 
 
Damit unsere Sch� ler berufliche und gesellschaftliche Anerkennung 
erhalten und bestehen k� nnen, vermitteln wir ihnen wesentliche 
Verhaltensstandards und � ben sie ein. 
 
Zuk� nftig wollen wir die Sch� ler nicht nur zu selbstst� ndiger Wissens-
aneignung hinf� hren, sondern mit ihnen auch geeignete Pr� sentations-
formen trainieren.  
�
�
�
�
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Realschulabsolventen verf� gen je nach Qualit� t ihres Abschlusses � ber 
eine Vielzahl von Anschlussm� glichkeiten. Ihnen stehen neben dem 
Einstieg in qualifizierte Ausbildungsberufe auch der Besuch weiterf� hren-
der Schulen (Berufsfachschulen oder gymnasiale Oberstufen) offen. Diese 
Optionen erfordern ein gutes Leistungsniveau, um erfolgreiche Überg� nge 
in die weitere berufliche und schulische Ausbildung zu sichern. Daher 
halten wir es f� r erforderlich, solide Wissensgrundlagen zu schaffen.  



 
Um die Motivation der Sch� lerInnen zu st� rken, sollen in deutlicher Form 
Bez� ge zu ihrem Alltag hergestellt werden. So kann eine Mitsprache bei 
der Unterrichtsplanung erreicht und die Sinnhaftigkeit des Lernstoffes 
deutlich gemacht werden. 
 
In der Realschule wird ein deutlicher Leistungsanspruch erhoben. Kinder 
sind stolz auf ihre Leistungen. Wir legen daher Wert darauf, Sch� ler-
leistungen  � ffentlich zu w� rdigen. Dies kann durch die Pr� sentation der 
Hausaufgaben, durch Ausstellung von Sch� lerarbeiten oder in besonderen 
F� llen � ber die � rtliche Presse erfolgen. 
 
 
Fordern und f� rdern sollen im 
Einklang stehen. Wir f� rdern unsere 
Sch� ler durch vertiefende Angebote 
im Wahlpflichtunterricht. Kurse in 
Literatur, naturwissenschaftlichen 
Experimenten, in den musischen 
und den gesellschaftswissen-
schaftlichen F� chern erg� nzen das 
Fachangebot. 
 
 
Wir f� rdern das Erlernen selbstst� ndiger Wissensaneignung und deren 
Pr� sentation durch die Unterst� tzung von Sch� lerinitiativen, wie z.B. 
Garten-AG, der Teich-AG, verschiedene Tanz-AG´s oder des Spielenach-
mittags der SV f� r die 5. und 6. Klassen. Sch� lerInnen sind an der Durch-
f� hrung von Sportturnieren, der Bundesjugendspiele, des Grundschul-
sportfestes, sowie des Tages der offenen T� r aktiv beteiligt. 
 
Wir f� rdern unsere Sch� lerInnen durch F� rderkurse in verschiedenen 
F� chern. Ihre Kreativit� t und Pers� nlichkeitsentwicklung wird durch 
musische und sportliche Aktivit� ten weiterentwickelt. 
 
Bei fehlenden musischen Ressourcen vermitteln wir externe Ausbildungs-
angebote. Ein wesentlicher Bestandteil schulischer Ausbildung ist die 
intensive Berufsvorbereitung. Sch� lerInnen erhalten in zwei Betriebsprak-
tika in den Klassen 8 und 9 Einblicke in die Arbeitswelt. Betriebser-
kundungen, regelm� ûige Beratungsgespr� che mit Vertretern der Arbeits-
verwaltung, Besuche im Berufsinformationszentrum des Arbeitsamtes, 
sowie die Teilnahme am Bewerbertraining verschiedener Institutionen sind 
Bestandteil der Palette schulischer Angebote der Schillerschule. 
 

�
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Um Kreativit� t zu entwickeln und zu f� rdern erhalten die Sch� lerInnen vielf� ltige 
musische Angebote im WPU-Unterricht. Dazu z� hlt beispielsweise ein Kurs, in 
dem Kunst- und Normschriften 
erlernt werden, in einem anderen 
Kurs k� nnen Drucktechniken in 
einem weiteren das Malen mit 
Dispersionsfarben erlernt werden - 
nur um eine Auswahl der Angebote 
zu nennen. 
 
 
Der Fachbereich Kunst bietet 
jedes Jahr die Teilnahme an 
einem Malwettbewerb an oder gestaltet die W� nde des Schulhauses in 
besonders kreativer Weise unter Mitwirkung von Sch� lern. 
 
Den j� ngeren Sch� lerInnen wird auûerdem die Gelegenheit geboten, an 
einem Chor teilzunehmen. 
 
Kreativit� t k� nnen Sch� lerInnen in vielf� ltiger Weise bei der Erstellung der 
Sch� lerzeitung entwickeln, die inzwischen regelm� ûig erscheint. 
 
Auch das Angebot von Sch� lerInnen zu Projektentwicklungen wird 
aufgegriffen und unterst� tzt. So besteht beispielsweise seit Jahren eine 
Arbeitsgemeinschaft von Sch� lerInnen, die f� r die Krebskinderhilfe t� tig 
werden und von der gesamten Schule unterst� tzt wird. 
 
Immer wieder besteht Interesse an Tanz- oder Theaterkursen. Wenn die 
Nachfrage groû genug ist, wird es immer erm� glicht, entsprechende Kurse 
einzurichten. 



 
 

 
Sch� lerInnen sollten erfahren, dass 
ihre Arbeitsergebnisse gew� rdigt 
werden. So werden beispielsweise 
Produkte aus den unterschiedlichsten 
Unterrichtseinheiten im Klassensaal 
zur Anschauung gebracht oder in den 
Fluren pr� sentiert. 
Eine „Sch� lergalerie“ mit Arbeiten 
aus dem Kunstunterricht soll 
demn� chst zur festen Gewohnheit 
werden. 

 
Der Klassensaal ist f� r Kinder der Ort, an dem sie sich wohlf� hlen sollen. 
Es ist ihr gemeinsamer (pers� nlicher) Bereich des Lernens und Arbeitens - 
einen ganzen Vormittag lang. 
 
Aus diesem Grunde wird groûer Wert auf die individuelle Klassensaal-
gestaltung gelegt, mit dem sich jede Klasse identifizieren kann. So sind hier 
Leseecken, Arbeitsecken, Ruhebereiche, Bereiche f� r Gruppen- und 
Einzelarbeit eingerichtet. Die 5. Klassen verf� gen � ber einen Computer, an 
dem sie arbeiten k� nnen. H� here Klassen haben w� hrend einer 
Projektwoche ihren Saal nach eigenen Vorstellungen renoviert. 
 
Eigeninitiative geh� rt zu Entwicklung und Lernen. Daher bietet die 
Grundschule bereits f� cher� bergreifende Projekte erfolgreich an. Auch in 
der Sekundarstufe I wird verschiedentlich in dieser Weise gearbeitet, 
zuk� nftig soll diese Arbeitsform Standard werden. 

�
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Die Schillerschule bietet j� hrlich ein Projekt zur Suchtpr� vention im 5. 
Schuljahr an. Hier werden durch die Beratungslehrerin LehrerInnen und 
Eltern zum Thema Suchtpr� vention in einem Seminar geschult. W� hrend 
dieses Seminars erfahren die Teilnehmer, welche M� glichkeiten bestehen, 
Kinder vor Drogenkonsum zu bewahren. Durch einen Elternabend und der 
Teilnahme von Eltern am Seminar wird die Thematik von allen am  



 
Erziehungsprozess Beteiligten gleichzeitig erfahren und erarbeitet. Das 
Projekt hat seinen H� hepunkt in einem Projekttag zur Suchtpr� vention f� r 
alle Sch� lerInnen des 5. Jahrgangs. 
 
Die Beratungslehrerin bietet auûerdem w� chentlich eine Beratungsstunde 
f� r hilfesuchende Sch� lerInnen an. 
 
Die Schillerschule hat mit dem genannten Projekt bereits erreicht, dass 
Eltern ein Schulprojekt unterst� tzen, denn w� hrend des Projekttages sind 
mindestens 3 Eltern anwesend, die den Lehrer in seiner Arbeit 
unterst� tzen. Es wird weitere Elternarbeit bei Projekten angestrebt - so 
auch, dass Eltern eigene Projekte w� hrend einer Projektwoche anbieten. 
Auch die Elternhilfe an Schulveranstaltungen soll verwirklicht werden. 
 
Um eine engere Zusammenarbeit zu gew� hrleisten, sollen Elternabende 
mit Sch� lern und Eltern gemeinsam veranstaltet werden. Auûerdem soll 
zuk� nftig ein regelm� ûiges Elterninfo erscheinen, das � ber Wissenswertes 
und Neues in der Schillerschule berichtet. 
Auch Sch� ler sollen die M� glichkeit haben, auûerhalb des Unterrichts in 
Kontakt mit dem Lehrer zu treten. Hier w� rde ein Sch� lersprechtag die 
M� glichkeit bieten, mehr Zeit f� r individuelle Gespr� che zu finden. 
 
Das Einschulungsverfahren in der Grundschule und im 5. Schuljahr hat 
zum Ziel, dass Eltern und Sch� ler mehrfach Kontakt mit der neuen Schule 
aufnehmen k� nnen, bevor die Kinder ihren ersten Schultag antreten. Dabei 
k� nnen die Kinder ihre Angst abbauen, die neue Schule kennen lernen, die 
Klassenr� ume, ihre Mitsch� ler und neuen LehrerInnen kennen lernen. 
 
In der Grundschule kommen die Kinder mit den Eltern zu einem An-
meldegespr� ch. Es wird zus� tzlich ein Kennenlerntag veranstaltet, nach 
dem Kennenlerntag kommt der Kindergarten zu Besuch in die Schule. Vor 
der Einschulung findet bereits der erste Elternabend statt. 
 
In der Sekundarstufe findet ein Schnuppertag statt, an dem Eltern und 
Kinder die Schule besuchen k� nnen. Lehrer wie Sch� ler sind an diesem 
Tag bereit, Einsicht in den Schulalltag zu geben. Auch die Elternvertretung 
steht zu Gespr� chen zur Verf� gung. Nach der Zusammensetzung der 
Klassen findet ein Kennenlerntag statt. Hier haben die Kinder Gelegenheit, 
ihre neuen Lehrer, Mitsch� ler und R� ume kennen zu lernen, w� hrend die 
Eltern in der Schule auf sie warten und so ebenfalls Gelegenheit haben, 
sich kennen zu lernen. 
 
Die Verkehrserziehung im 4. Schuljahr umfasst 4 Übungseinheiten, 2 
davon finden im Realverkehr statt. 
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Projekt: Ad� quate R� umlichkeiten 
 
 
Projektbeschreibung:  
 
Das Raumangebot an der Schillerschule ist sehr unzureichend. Im Altbau hat zwar der Einbau 
der neuen Fenster mit Jalousien zu Verbesserungen gef� hrt – die Deckenheizung und der 
Allgemeinzustand der Klassens� le sind erhebliche Schwachpunkte. 
In der Sek. I besteht ein erheblicher Raummangel. Fachr� ume m� ssen als Klassenr� ume 
genutzt werden und stehen weitgehend f� r den origin� ren Fachunterricht nicht zur Verf� gung. 
 
Ziele: 
 
1. Jede Klasse soll einen Klassenraum belegen, der ein Arbeiten unter ertr� glichen  
    Bedingungen erm� glicht. 
2. Die Klassenr� ume m� ssen so dimensioniert sein, dass die Einrichtung von Arbeitsecken  
    und Stationsarbeit m� glich ist. 
3. Die Belegung eines Klassenraumes soll f� r die gesamte Schulzeit gelten, um den Sch� lern  
    Gestaltungsm� glichkeiten zu geben und ihr Verantwortungsbewusstsein f� r ihre Umge- 
    bung zu wecken. 
4. Die Raumaufteilung soll Begegnungsr� ume / Aufenthaltsr� ume f� r die einzelnen  
    Schulstufen erm� glichen. 
 
Erforderliche Ressourcen: 
 
1. Neubau von ca. 16 Klassenr� umen 
2. Renovierung des Altbaus 
 
Beteiligte / Betroffene: 
 
- Sch� lerinnen und Sch� ler der gesamten Schule 
- alle Lehrkr� fte 
- Eltern 
 
Termin: 
 
Der Neubau und die Renovierung des Altbaus sollen im M� rz 2002 beginnen. Die Bauzeit ist 
mit 16 Monaten veranschlagt. 
 
Ansprechpartner: 
 
Lothar Rumrich, Rektor 
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Projekt: Übergang vom Kindergarten zur Grundschule 
 
Projektbeschreibung: 
 
Schulneulinge und deren Eltern erhalten bereits vor der Einschulung Gelegenheit, ihre Schule, 
ihre zuk� nftigen Mitsch� lerInnen und LehrerInnen kennen zu lernen. 
 
Szenario: 
 
- Zweimal j� hrliches Treffen der Erzieherinnen mit den betreffenden GrundschulkollegInnen  
  der ersten und vierten Klasse: 
- Anmeldegespr� che mit der Schulleitung, einer Grundschulkollegin, Elternteil und Kind; 
- Besuch der zuk� nftigen Schulanf� nger mit ihrer Erzieherin in der ersten Klasse und  
  Teilnahme am Unterricht; 
- Nach M� glichkeit sollen die Kindergartengruppen aus h� chstens acht Kindern bestehen,  
  wenn sie am Unterricht teilnehmen; 
- Kennenlerntag; 
- Elternabend vor der Einschulung in die Schule; 
- 1. Schultag; 
- Die Einschulungsfeier wird durch die Grundschulklassen gestaltet; 
- Die Eltern der zweiten Klassen bewirten die Eltern der Schulanf� nger; 
- Die dritten Klassen � berreichen ein Geschenk und � bernehmen Patenschaften f� r die  
  Erstkl� ssler; 
- Die vierten Klassen gestalten das Programm der Feier. 
 
Erforderliche Ressourcen: 
 
Lehrerstunden, Materialien 
 
Ziele: 
 
Den Schulanfang positiv und angstfrei gestalten. 
 
Beteiligte / Betroffene: 
 
Grundschulteam, Schulleitung, Erzieherinnen, Kinder und Eltern. 
 
Termin: 
 
1. Schultag, Mitte Februar bis Ende des Schuljahres. 
 
Evaluation: 
 
Elternfragebogen, wie sie und ihr Kind die Phase der Einschulung seit Februar empfunden 
haben. 



Fragebogen zur Evaluation: 
 
- Ausreichende Elterninfo ? 
   - Zeitpunkt der Elterninfo ? 
   - Zeigt sich der Schulbesuch noch zur Kindergartenzeit als hilfreich, um evtl. Ängste und  
     Unsicherheit abzubauen ? 
 
- Infoabend f� r Eltern ? 
   - Ob sich positive Erwartungshaltung durch schrittweise Ann� herung entwickelt hat ? 
 
- Welche der Elemente zur Einf� hrung in die Schule war f� r Sie / Ihr Kind am wichtigsten ? 
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Projekt: Umgangsformen erlernen / Fair Play 
 
 
Projektbeschreibung: 
 
Die Sch� ler werden mit sehr unterschiedlichen Umgangsformen eingeschult. Viele kulturell 
und sozial bedingte Umgangsformen f� hren zu Konfliktsituationen. Dabei sind vor allem die 
Klassenlehrer des ersten Schuljahres gefordert, die Unterschiede auszugleichen. 
 
Szenario: 
 
1. Alle Sch� ler sollen sich grunds� tzlich an abgesprochene Regeln halten und ihnen sollte 
    auch ein Regelbewusstsein vermittelt werden. 
2. Durch die Gleitzeit werden Konfliktsituationen bereits entsch� rft; dr� ngeln und schubsen 
    vor der T� r und in den G� ngen h� lt sich in Grenzen. 
3. Der Unterricht wird gemeinsam durch einen Morgengruß begonnen und gemeinsam be- 
    endet. 
4. Der Ruhe- und Arbeitsraum beginnt bereits beim Betreten des Schulhauses. 
5. Im morgendlichen Erz� hlkreis ist es f� r Sch� ler oft schwer, sich zur� ckzunehmen und  
    anderen zuzuh� ren. 
6. Gegenseitige R� cksichtnahme bei unterschiedlichem Arbeitstempo. 
7. Pausenverhalten sollte such ohne Kontrolle konfliktfrei sein. 
 
Erforderliche Ressourcen: 
 
1. St� ndiges t� gliches Training untereinander und in der Konfliktsituation. 
2. Work-Shops f� r LehrerInnen � ber Umgang mit Konfliktsituationen (z.B. HeLP). 
 
Ziele: 
 
1. Die Sch� ler und Sch� lerinnen sollen h� flich und r� cksichtsvoll miteinander umgehen, 
    um Konfliktsituationen weitgehend zu vermeiden. 
2. Jede Klasse erarbeitet f� r sich eigene Klassenregeln. 
 
Evaluation: 
 
Die Klassengemeinschaft versucht selbst ihre Regeleinhaltung zu kontrollieren. 
 
Beteiligte / Betroffene: 
 
Alle Grundsch� lerInnen und alle LehrerInnen, die in der Grundschule unterrichten. 
 
Termin: 
 
Ab dem ersten Schultag. 
 
Verantwortliche / Ansprechpartner: 
 
Karin Medelnik-Bogner, Beauftragte Leiterin der Grundschule 
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Projekt: Sternstunden 
 
Projektbeschreibung: 
 
Sternstunden der Menschheit erinnern an wissenschaftliche Entdeckungen, technische 
Errungenschaften, historische Ereignisse oder kulturelle H� hepunkte. 
Sie markieren zeitliche Daten, die entscheidende, wenn nicht revolution� re Wendepunkte in 
der Geschichte der Zivilisation darstellen. 
Solche zentralen Augenblicke der Menschheitsgeschichte bergen M� glichkeiten des Staunens, 
des Gedenkens und sicher auch des Findens von Zusammenh� ngen. 
„Heute vor 200 Jahren stellte Alessandro Volta seinem Kaiser Napoleon Bonaparte die erste 
Batterie der Welt vor“  – das regt zu Fragen an, verbindet die F� cher, zeigt Auswirkungen auf 
unser Leben. 
Beispiele dieser Art aus allen Bereichen des Lebens und der Schulf� cher lassen sich viele 
finden, beste Anl� sse, die bisher unbeachtet blieben, obwohl sie immer geschichtstr� chtig und 
wegen des Jubil� ums gleichzeitig aktuell sind. 
Die Ausgestaltung eines kurzen Events steht im Mittelpunkt: 
Sch� ler f� hren f� r Sch� ler auf – aus aktuellem Anlass, vom Einzelereignis hinf� hrend zum 
Verst� ndnis von Zusammenh� ngen. 
Die Ausf� hrung wird vom Ereignis abh� ngen – flexible, kreative Planung steht neben der 
Rahmenidee „Sternstunden“ im Vordergrund. 
 
Beispiele: 
 
Kunst:  Leonardo malt Mona Lisa – ein Weltbild 
Physik: Kleiner Schritt auf dem Mond – großer Sprung f� r die Menschheit 
Biologie: Darwins verbl� ffende Entdeckung – Mensch oder Affe ? 
Ethik:  Urwalddoktor Albert Schweitzer – Ehrfurcht vor dem Leben 
Technik: Gebr� der Wright – erster Flug mit Motorkraft 
Deutsch: Anne Frank schrieb heue einen Brief ! 
Geschichte: 10 Jahre Ötzi – 500.000 Jahre Mensch ? 
Sport:  Erstbesteigung Mt. Everest – H� chstleistung ! 
Chemie: Erster Kunststoff der Welt – Revolution im Alltag 
 
Szenario: 
 
1. Szenische Darstellung, z.B. in Foyer, Aula oder im Schulhof durch eine Theatergruppe 
    aus Sch� lerInnen verschiedener Altersstufen, die sich zusammen unter Anleitung vorbe- 
    reiten und kreativ einbringen; 
2. Kurze, aber didaktisch ausgefeilte Auff� hrungen f� r alle Klassen am Tag des Jubil� ums; 
3. F� hrung des Publikums durch einen Conferencier aus der Sch� lerschaft, der die Spannung 
    des Augenblicks mit der Bedeutung f� r die Gesellschaft verbindet; 
4. M� gliche f� cher� bergreifende Aufnahme der Inhalte durch Fachlehrer nach der Inspiration 
    durch die Auff� hrung; 
5. Verbindung eines Hauptaspektes mit mehreren Fachbez� gen, die eine Nebenrolle einnehmen; 
6. Fachkollegen verschiedener Fachbereiche wirken initiativ, beraten und helfen fachspezifisch, 
    Klassenlehrer begleiten, Deutschlehrer f� hren auf, alle Lehrer tragen bei; 
7. Computerkurs entwirft Veranstaltungsplakat, Fotogruppe fertigt Bildmaterial an, Sch� ler- 
    zeitung berichtet redaktionell. 
 



 
Erforderliche Ressourcen: 
 
1. Aufbau einer Kleinb� hne oder eines Arrangements nach Bedarf; 
2. Eventuell Einrichtung einer Theater-AG, die sich unter anderem der ¹Sternstundenª-Pro- 
    jekte annimmt. 
 
Ziele: 
 
1. Schaffung von Bewusstsein f� r wissenschaftliche, historische und kulturelle Zusammen- 
    h� nge; 
2. Erkennen von Leistungen einzelner Menschen im Dienst der Gesellschaft; 
3. Gelegenheit f� r Sch� ler, an Neuem, Unkonventionellem gestalterisch mitzuwirken; 
4. Highlights des Schulalltages in R� ckblick und Ausblick; 
5. Kondensationspunkte schaffen f� r f� cherverbindende Projektarbeit. 
 
Evaluation: 
 
Das Event f� r eine ausgew� hlte Sternstunde soll nicht nur f� r den Moment unterhalten, sondern 
vor allem Anl� sse f� r weiterf� hrende Fragen und interessanten f� cherverbindenden Unterricht 
geben, der nicht im Rahmenplan vorgezeichnet ist. Der Erfolg solcher anregender Motivation 
h� ngt von daher nicht nur vom Ereignis selbst ab, sondern ist gerade sp� ter im Unterricht zu 
suchen, dort ist der Erfolg auch gut einzusch� tzen und zu beurteilen. 
 
Beteiligte / Betroffene: 
 
Sch� ler und Lehrer aller Schulstufen und Klassen, Grundschule f� r Grundschule, Sek. I  
f� r Sek. I 
 
Termin: 
 
Nach Anlass mindestens einmal pro Jahr je nach Gelegenheit und Ideenvielfalt. 
 
Verantwortliche / Ansprechpartner: 
 
Doris Preis, Herbert Reis 
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Projekt: Schulskikurs f� r die Haupt- und Realschule 
 
Projektbeschreibung: 
 
- Erlernen der Grundschulkenntnisse des alpinen Skilaufs f� r Anf� nger, F� rderung von Fort- 
  geschrittenen; 
- Erfahren des Winters und seiner Erschwernisse in einer unbekannten Region; 
- Auseinandersetzung mit den Konflikten von Umweltschutz und Tourismus; 
- Soziales Lernen im Team der Skigruppe und beim L� sen von Gemeinschaftsaufgaben 
  (Mithilfe beim K� chendienst / auch Tisch decken und Essen will gelernt sein); 
- F� rderung der Kreativit� t bei Spiel und Spaß durch gemeinsame Gestaltung der Abend- 
  stunden. 
 
Szenario: 
 
- Vorbereitung: - Schwerpunkt Skigymnastik im Sportunterricht ab Schuljahresbeginn; 
   - Schlittschuhlaufen auf einer Kunsteisbahn; 
   - Eltern-/Sch� lerabend; 
   - Behandlung von Klima, Umweltschutz, Ern� hrung/Kochen im Fach- 
     unterricht; 
- Durchf� hrung: - Erarbeitung der Sicherheitsregeln in spielerischer Form; 
   - Einstieg in die Grundkenntnisse mit anschließender Differenzierung; 
   - Erarbeitung und Vertiefung der Grundkenntnisse f� r Anf� nger / 
     Entwicklung spezieller Techniken f� r Fortgeschrittene; 
   - Skirennen als Lernzielkontrolle; 
   - Abendveranstaltungen mit sozialen Themen (Gewinnen und 
     Verlieren k� nnen. Darf ich bitten ..., Darstellendes Spiel etc.); 
   - Mitarbeit beim K� chendienst (kochen, Tisch decken, auftragen, ab- 
     r� umen, sp� len). 
 
Erforderliche Ressourcen: 
 
- Bereitstellung: - Skischuhe, Ski und Skist� cke werden kosteng� nstig ausgeliehen; 
- Eigenverantwortlich - Skikleidung, � bliches Reisegep� ck, Bettw� sche; 
- Organisation: - Sicherstellung der Finanzen, Busbestellung, Quartierbestellung, Ein- 
     kauf der Lebensmittel, Abwicklung Skip� sse, etc. 
 
Ziele: 
 
- Sch� lerInnen mit einer gr� ßtenteils unbekannten Welt und Sportart bekannt machen; 
- einen hohen Lernerfolg erfahren lassen; 
- Verst� rkung des Teambewusstseins einer Klasse im Hinblick auf die weitere Schullaufbahn. 
 
Evaluation: 
 
- Videoaufnahme nach bestimmten Lernabschnitten vorf� hren und besprechen; 
- Durchf� hren eines Slalomlaufes am Ende des Kurses; 
- Nachbereitung in der Schule (Elternabend). 



Beteiligte / Betroffene: 
 
Sch� lerInnen des 7. Schuljahres, Klassenlehrer, Fachlehrer Sport 
 
Termin: 
 
2. Januarh� lfte, jeweils 8 Tage pro Lerngruppe, davon 6 Tage Praxis 
 
Verantwortliche / Ansprechpartner: 
 
z.Zt. Horst Knop, 2. Konrektor 
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Projekt: Berufsvorbereitung in der Haupt- und Realschule  
 
Projektbeschreibung: 
 
1. Informationen � ber Ausbildungsberufe einholen lernen: 
2. Bewerbungen sachgerecht einreichen k� nnen; 
3. Erfahrungen im Alltag verschiedener Ausbildungsberufe sammeln; 
4. Aufbau und Funktion einer Firma verstehen lernen. 
 
Szenario: 
 
Das Fach AL entf� llt in den 7. Klassen, da die Sachthemen in Sozialkunde und Geschichte ab-
gedeckt sind. Daf� r soll AL in der Klasse 10 R neu eingef� hrt werden. 
 
� ��6FKXOMDKU��
- Erstellen von Bewerbungsmappen im Deutschunterricht; 
- Üben der Textsorte ¹Berichtª; 
- Vorstellen von Berufsbildern; 
- Betriebsbesichtigungen durchf� hren; 
- Gesetzliche Regelungen zur betrieblichen Ausbildung kennen lernen; 
- Durchf� hrung des Einf� hrungspraktikums (2 Wochen); 
- Nach dem Einf� hrungspraktikum Besuch des Berufsinformationszentrums. 
 
� ��6FKXOMDKU���
- Hauptpraktikum (3 Wochen); 
- Pr� sentation zum Betriebspraktikum f� r Eltern, Lehrer und Sch� ler; 
- Praktikumsbetreuer der Betriebe in die Schule zu einem gemeinsamen Gespr� ch einladen; 
- Betriebsbesichtigungen durchf� hren; 
- Einstellungstests kenne lernen; 
- Bewerbungsunterlagen erstellen (Wiederholung); 
- Bewerbertraining 
  - in den Hauptschulklassen zwischen den Herbst- und Weihnachtsferien; 
  - in den Realschulklassen am Ende des 9. Schuljahres; 
,Q�GHQ�+ DXSWVFKXONODVVHQ��
- Elternabende zusammen mit der Jugendagentur des Diakonischen Werks zum Thema  
  ¹Berufswahlª 
- Beratungsgespr� che mit Arbeitsamtsvertreter und Klassenlehrer gemeinsam; 
- Praxistage im 1. Halbjahr der Klasse 9 H durchf� hren (Sch� ler arbeiten regelm� ûig einen 
  Tag pro Woche in einem Betrieb). 
 
Erforderliche Ressourcen: 
 
Arbeitsamt, Brosch� ren zur Berufswahl, Ausbildungsbetriebe in der Region, Berufsinforma-
tionszentrum, Info-Brosch� ren zu den verschiedenen Berufsbildern, die Krankenkassen, die 
Jugendagentur des Diakonischen Werks. 
 
Ziele: 
 
- Fundierte Informationen � ber die Ausbildungsberufe erlangen 
- Hilfestellung bei der Berufswahl anbieten 
- Vorbereitung auf das Berufsleben leisten 



Evaluation: 
 
Nach den einzelnen Etappen (besonders nach den Betriebspraktika) 
 
Beteiligte / Betroffene: 
 
Klassenleiter, AL-Lehrer 
 
Termin: 
 
Siehe Evaluation 
 
Verantwortliche / Ansprechpartner: 
 
Frau Pfeifle, Fachbereichsleitung 
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Projekt: Aspekte der Alten- und Krankenbetreuung 

    - eine freiwillige AG f� r interessierte Sch� ler der Klassen 8 H, 9 HR und 10 R - 
 
Projektbeschreibung: 
 
Anbieten einer AG, die in enger Zusammenarbeit mit der Heimleitung des Caritasheimes ¹St. 
Elisabethª, Bensheim (eventuell auch des Heilig-Geist-Hospitals Bensheim) interessierte 
Sch� ler der Klassen 8 H, 9 HR und 10 R begleitet; Supervision, auch im Rahmen des RU- und 
Ethik-Unterrichts. 
 
Szenario: 
 
Die Heimleitungen der angesprochenen Altenheime (Zusage des Caritasheimes liegt vor) 
stellen allen Sch� lern Altenpflegeberufe vor und informieren � ber M� glichkeiten der frei-
willigen, privaten Mithilfe; eventuell Aufbau von Partnerschaften f� r Einzelpersonen, bzw. 
Pflegebereiche. 
 
T� tigkeiten: 
- Partnerschaft mit Heimbewohnern und Patienten 
- Eink� ufe, Besorgungen erledigen 
- Spielen, Vorlesen, Spazieren gehen 
- Rollstuhlfahren 
- Essen reichen 
- Mithilfe in der K� che, Essensausgabe 
- Hauswirtschaft (W� scherei, B� geln, etc.) 
 
Das freiwillige Engagement der Sch� ler erfolgt nach gegenseitiger Absprache in ihrer Freizeit. 
 
Evaluation: 
 
Regelm� ûige Aussprache der betreuenden Lehrer (Bereiche: Ethik, RU, Sozialkunde, AL, 
interessierte Kollegen) mit der Heimleitung und dem Pflegepersonal, begleitende Gespr� che 
(Supervision) im RU- und Ethikunterricht. 
 
Ansprechpartner: 
 
Frau Schlotter, Frau und Herr Schumacher 
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Projekt 1: Projektorientierter Unterricht 
 
Projektbeschreibung: 
 
Die f� cher� bergreifenden Projekte geeigneter Unterrichtsf� cher werden block- oder wochen-
weise erarbeitet, so dass die Sch� ler � ber einen l� ngeren Zeitraum an einem Thema bleiben 
k� nnen, und sich die Zeit im Rahmen der Vorgaben selbst einteilen k� nnen. 
Im 5. und 6. Jahrgang eignen sich besonders die Lerninhalte der F� cher Deutsch, Erdkunde, 
Biologie, Geschichte und Sozialkunde. Der Stoffverteilungsplan sollte sich an den Projekt-
themen orientieren, die dann auch von den einzelnen F� chern wie Kunst, Arbeitslehre, Englisch 
und Mathematik aufgegriffen werden k� nnen. In den Jahrg� ngen 7 bis 10 k� nnen bei der 
Themenwahl dann auch naturwissenschaftliche Schwerpunkte ber� cksichtigt werden. 
 
Szenario: 
 
1. Pro Schuljahr soll mindestens ein f� cher� bergreifendes Unterrichtsprojekt durchgef� hrt  
    werden. 
2. Die Lehrkr� fte einer Klasse oder eines Jahrgangs sollen m� glichst viele F� cher in der  
    Klasse unterrichten, so dass die Thematik besonders vielschichtig erarbeitet werden kann. 
3. Die zur Verf� gung stehenden Unterrichtsstunden sollen m� glichst im Block liegen. 
4. W� hrend der Zeit der Projektarbeit soll die Arbeitszeit durch einen Projektplan geregelt 
    werden. 
5. Offene Arbeitsformen wie Gruppenarbeit sollen einge� bt sein. 
6. Die Sch� ler sollen die vielf� ltigen Arten der Informationsbeschaffung kennen oder 
    kennen lernen. 
 
Erforderliche Ressourcen: 
 
1. Geeignete Klassenr� ume mit Arbeitsecken bzw. Fachr� ume; 
2. Bereitstellung von Informationsmaterialien wie z.B. Bibliothek, Internet; 
3. Bereitstellung von Arbeitsmaterialien, auch zur Durchf� hrung von Versuchen, Kassetten- 
    recorder, B� romaterial. 
 
Ziele: 
 
1. Die Sch� ler lernen entdeckend, probleml� send und handlungsorientiert sowie selbstver- 
    antwortlich zu arbeiten. Sie machen die Erfahrung, dass Lernen auch eine Folge des  
    Handelns und nicht nur des Lehrens ist. 
2. Die Sch� ler lernen ihre Arbeit selbst zu bestimmen. 
3. Die Sch� ler lernen, eigene Entscheidungen � ber Arbeitsformen und Arbeitsm� glichkeiten 
    zu treffen. 
4. Im Miteinander umgehen entwickeln die Sch� ler Kooperationsf� higkeit und soziale Kom- 
    petenz. 
 
Evaluation: 
 
Die Evaluation der einzelnen Projekte erfolgt durch Selbstkontrollm� glichkeiten, durch 
Kontrolle der Mitsch� ler oder durch Fremdkontrolle durch das Lehrerteam. 



Beteiligte / Betroffene: 
 
Sch� lerinnen/Sch� ler der Sek. I und unterrichtende Lehrkr� fte in der Sek. I 
 
 
Projekt 2: Wochenplan 
 
Projektbeschreibung: 
 
Wochenplanarbeit ist eine besondere Art der Unterrichtsorganisation, bei der die Sch� ler 
schrittweise selbstst� ndiges Arbeiten ein� ben sollen. 
 
Szenario: 
 
1. Der Lehrer stellt alleine oder in Absprache mit den Fachkollegen den Wochenplan f� r einen 
    oder verschiedene Lernbereiche zusammen. 
2. Die Arbeitsanweisungen erhalten die Sch� ler auf einem genormten Arbeitsblatt, auf dem sie 
    auch ihre Arbeitsschritte dokumentieren. 
3. Der Zeitraum sollte 2 bis 3 Stunden pro Woche umfassen und im Stundenplan ausgewiesen 
    werden. Eine weitere M� glichkeit der Organisation w� re ein kompakter Wochenplanblock 
    mit mehreren Unterrichtsstunden in zeitlich gr� ûeren Abst� nden. Die notwendige Unterrichts- 
    zeit wird von den F� chern, deren Lerninhalte in der Wochenplanarbeit enthalten sind, zur 
    Verf� gung gestellt. 
4. Zu Beginn der Einheit erhalten die Sch� ler die Arbeitsauftr� ge differenziert nach Pflicht- 
    und Zusatzaufgaben zusammen mit dem Arbeitsmaterial, das sowohl leistungsdifferenzierte 
    Aufgaben als auch Freiarbeit enthalten sollten. 
5. Sind die Arbeitsauftr� ge erledigt, so werden sie von den Sch� lern abgelegt und zum Ab- 
    schluss von dem Lehrer oder in Selbstkontrolle korrigiert. 
 
Erforderliche Ressourcen: 
 
1. Ausreichend Arbeitsfl� chen und variable Tischgruppen in den Klassenr� umen; 
2. M� glichkeiten der Pr� sentation der Arbeitsergebnisse; 
3. Bereitstellung von Arbeits- und Informationsmaterial; 
4. Bereitstellung von Lernkarteien und Lernprogrammen; 
5. Bereitstellung von technischen Ger� ten wie Computer, Kassettenrecorder u. Fotoapparat; 
6. Bereitstellung von Ordnungsmaterial wie Ordnern und Ablagek� rben; 
7. Bereitstellung von Arbeitsmaterialien. 
 
Ziele: 
 
1. Die Sch� ler lernen eigenst� ndig und aktiv den Unterrichtsgegenstand zu erfassen. 
2. Die Sch� ler erkennen ihren individuellen Lernstil und werden bef� higt, selbstst� ndig 
    entsprechend ihrem Leistungsniveau zu planen und zu arbeiten. 
3. Die Sch� ler lernen kooperativ im Team zu arbeiten. 
 
Evaluation: 
 
Die Evaluation des Wochenplans erfolgt entweder durch den Sch� ler in Selbstkontrolle oder 
durch Mitsch� ler oder den Lehrer. 
 



 
Beteiligte / Betroffene: 
 
Sch� lerinnen / Sch� ler des 5. und 6. Jahrgangs 
 
Beginn der beiden Projekte: 
 
Schuljahr 2002/03 
 
Ansprechpartner: 
 
Frau Gassberger 
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Projekt: Suchtpr� vention 
 
Projektbeschreibung: 
 
Die Schillerschule bietet j� hrlich im 5. Schuljahr (seit 2 Jahren) ein Projekt zur 
Suchtpr� vention an. Hier werden durch die BeratungslehrerIn teilnehmende 
LehrerInnen und Eltern zu Thema Suchtpr� vention geschult. W� hrend dieses 
Seminars erfahren die Teilnehmer welche M� glichkeiten bestehen, Kinder vor 
Drogenkonsum zu bewahren. Durch einen Elternabend und der Teilnahme von 
Eltern am Seminar wird die Thematik von allen am Erziehungsprozess Beteiligten 
gleichzeitig erfahren und erarbeitet. Das Projekt hat seinen H� hepunkt in einem 
Projekttag zur Suchtpr� vention f� r alle Sch� lerInnen. 
 
Szenario: 
 
In der Woche in der die Betriebspraktika stattfinden, wird  
- ein Elterabend f� r die Eltern der 5. Klassen stattfinden , an dem die Thematik vorgestellt   
   wird und gleichzeitig auf die dringende Mithilfe, von Eltern hingewiesen wird. 
 
- ein Seminar f� r je 3 Beteiligte Eltern der 5. Klasse und den KlassenlehrerInnen durchgef� hrt   
   Hier stellt die Beratungslehrerin detailliert die Problematik zum Thema Suchtpr� vention  
   und den Ablauf des Projekttages vor, bei dem die Eltern unterst� tzend mitwirken sollen. 
 
- ein Projekttag f� r die Sch� lerInnen der 5. Klassen zum Thema Suchtpr� vention. 
 
Erforderliche Ressourcen: 

 
1. F� r die entsprechenden Übungen und Spiele am Projekttag wird mehr Raum ben� tigt als  
    nur der Klassensaal (z.B. auch Aula). 
 
2. Unter Umst� nden werden f� r Hauptschul- oder groûe Realschulklassen zus� tzliche  
    Lehrkr� fte n� tig sein, die wegen des Betriebspraktikums keine Klassen zu unterrichten  
    haben. 

 
3. Die betroffenen Lehrkr� fte m� ssen f� r den Seminar- und Projekttag vorn regul� ren  
    Unterricht freigestellt werden. 

 
4. Lehrkr� fte, die freiwillig am Projekt teilnehmen, m� ssen unter Umst� nden vom regul� rem  
    Unterricht an diesem Tag befreit werden. 

 
5. Im Laufe des 5. Schuljahres erhalten die KlassenlehrerInnen von der Beratungslehrerin ein  
    Übungsangebot, um die Sch� lerInnen auf die Art der Übungen am Projekttag  
    vorzubereiten. 
 



 
Ziele: 
 
1. Hier hat die Schillerschule bereits erreicht, dass Eltern aktiv an einem Projekt teilnehmen  
    und auch zur Thematik geschult werden. 
 
2. Eltern erfahren, wie wichtig Zusammenarbeit mit der Schule ist. 
 
3. Suchtpr� vention ist als Gemeinschaftsaufgabe anzusehen. 
 
4. Suchtpr� vention zielt auf die F� rderung der Lebenskompetenzen ab. 
 
5. Die Kinder lernen, welche Alternativen es zu Suchtmitteln gibt, um Wohlbefinden  
    auszul� sen. 
 
6. Die Kinder erlernen die F� higkeiten und Fertigkeiten mit einer belastenden Situation  
    umzugehen. 
 
Evaluation: 
 
Da das Projekt schon 2 mal durchgef� hrt wurde, jeweils eine nachtr� gliche intensive 
Nachbesprechung stattfand, k� nnte � berpr� ft werden, dass das Projekt in den entsprechenden 
Altersstufen mit Freude aufgenommen wurde. � berpr� ft werden m� sste in den folgenden 
Klassen, ob dieser einmalige Projekttag Fr� chte getragen hat oder ob � hnliche Projekte f� r 
� ltere Sch� ler angeboten werden m� ssen. 
 
Beteiligte 1 Betroffene: 
 
- Sch� lerlinnen der Klassen 5 der Sek. 1 
- Eltern dieser Sch� lerInnen 
- Lehrkr� fte dieser Jahrgangsstufen 
 
Termin: 
 
Jeweils w� hrend der Betriebspraktikumswoche 
 
Verantwortliche: 
 
Eleonore Rapp 
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Projekt: Am Anfang ist vieles neu 
 
Projektbesehreibung: 

 
- Im Rahmen der 1. Schulwoche sollen die Sch� lerInnen sich und ihre neuen  
   Mitsch� lerInnen kennen lernen und innerhalb der neuen Gruppe Sicherheit finden.  
   Sie lernen, eigene W� nsche, Vorstellungen, F� higkeiten, Fertigkeiten, aber auch  
   Ängste und Bef� rchtungen zu erkennen und damit umzugehen. Sie entwickeln  
   Vertrauen zueinander. 
 
- W� hrend der Projektwoche soll das soziale Lernen durch gruppendynamische Spiele und  
   Entspannungs� bungen unterst� tzt werden. 

 
- Die Sch� lerInnen sollen ihre neue Schule kennen lernen und beginnen ihren Klassensaal  
   individuell zu gestalten. 

 
- Zum Abschluss soll am Freitag mit der Klasse eine gemeinsame Aktion geplant und  
   durchgef� hrt werden (z.B.: gemeinsames Fr� hst� ck, Wanderung mit Spielen, interne  
   Sportveranstaltung) 
 
Szenario: 
 
1. Klassenlehrerprojekt in der 1. Schulwoche des 5. Jahrganges 
 
2. Kennen lernen der anderen Sch� lerInnen der Lehrerin bzw. des Lehrers und der Schule 
 
3. Grundregel f� r den Unterricht und den gemeinsamen Umgang miteinander in der neuen  
    Schule erarbeiten 
 
4. Individuelle Gestaltung des Klassenraumes 
 
5. Planung und Durchf� hrung des abschlieûenden Aktionstages  
 
Erforderliche Ressourcen: 
 
1. Geeigneter Klassensaal 
 
2. Pr� sentationsfl� che 
 
3. Bereitstellung von Arbeitsmaterial 
 
4. Spielmaterial 



 
Ziele: 
 
Die Sch� lerInnen sollen 
 
- im Umgang mit ihren Mitsch� lern ihre soziale Kompetenz erweitern 
 
- eigene W� nsche, Vorstellungen, Ängste und Bef� rchtungen erkennen und artikulieren  
  k� nnen 
 
- Konfliktl� sungen kennen lernen 
 
Evaluation: 
 
Erhebung � ber das Befinden der Sch� lerInnen in der neuen Klasse mithilfe eines 
Sch� lerfragebogens. 
 
Beteiligte/Betroffene: 
 
Alle Klassen des 5. Jahrganges mit ihren Klassenlehrern und falls erforderlich einer weiteren 
Lehrkraft. 
 
Termin:  
 
1. Schulwoche 
 
Verantwortliche Ansprechpartnerin:  
 
Christiane Gassberger 
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Projekt:�Lernen lernen 
 
Projektbeschreibung:  
�
Die Sch� ler sollen verschiedene Lerntechniken und Lernmethoden erlernen und anwenden 
k� nnen. 
 
Szenario:  
�
1.   Zwei Tage Erarbeitung unterschiedlicher Lern- und Arbeitsmethoden  

- Bestandsaufnahme des bisherigen Lernverhaltens  
      - Organisation des Arbeitsplatzes  
      - Organisation der Arbeitszeit  
      - Methodentraining zur Konzentration  
      - Methodentraining zum Vokabellernen  
      - Brain-Gym  
      - Hausaufgaben - wie macht man sie sinnvoll? 
 
2.   Im Laufe des Schuljahres sollten noch folgende Themen behandelt werden:  

- Ged� chtnistraining  
- Informationsbeschaffung  
- Wie lerne ich sinnvoll f� r Arbeiten? 

 
Erforderliche Ressourcen:  
�
Fachliteratur, Arbeitsmaterialien, ggf. p� dagogischer Tag mit fachlicher Beratung, 
Fortbildung 
 
Ziele:  
 
Wir wollen, dass unsere Sch� ler  
- selbst� ndig lernen k� nnen,  
- Informationen beschaffen und bearbeiten k� nnen,  
- Problemstellungen erkennen, L� sungswege finden und � bertragen k� nnen. 
 

Evaluation:  
 
� berpr� fung der Methodenkompetenz durch f� cher� bergreifenden Test. 
 

Beteiligte / Betroffene:  
 
Die 6. Klassen, ihre Klassen- und Fachlehrer, ggf. auûerschulischer Methodentrainer. 
 

Termin:  
 
Zwei Tage zu Beginn des 6. Schuljahres (sp� testens nach den Herbstferien) und einzelne Tage  
im Verlauf des Schuljahres. 
 

Ansprechpartner: 
�
Birgit Weigand und Christa Haebler 
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Projekt:�Erfolgreicher � bergang in die gymnasiale Oberstufe 
 
Projektbeschreibung:  
 
Die Hauptf� cher Deutsch, Englisch, Mathematik sollen, rotierend in Trimestern, im Rahmen 
einer freiwilligen Unterrichtsveranstaltung als St� tzkurse angeboten werden. 
 
Benotung: 1 . Trimester: 1. Halbjahr 
 2./3. Trimester:  2. Halbjahr 
 
Bedingungen f� r die Teilnahme sind Leistungsbereitschaft und regelm� ûige, 
ernsthafte Mitarbeit. Sollten diese Bedingungen nicht erf� llt werden, obliegt es dem 
jeweiligen Lehrer (Kollegen), den Sch� ler am Ende eines Trimesters aus dem 
"Programm zu werfen." 
 
Erforderliche Ressourcen:  
 
Stoffpl� ne des 9./10. Schuljahres des Gymnasiums. , 
 
Ziele:  
 
Bewusstmachung gymnasialer Arbeitsweisen, selbstst� ndiges , eigenverantwortliches 
Arbeiten. 
 
Evaluation:  
 
Vortrag ehemaliger ¹Schillersch� lerª zur Darstellung ihrer Erfahrungen in Klasse 11 vor 
Interessierten 
aus Klasse 10 
 
Beteiligte / Betroffene:  
 
Sch� ler / Lehrer der Klasse 10 
 
Ansprechpartner: 
 
Der jeweilige Fachbereichsleiter 
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Projekt: Sinne und Wahrnehmung 
 
Projektbeschreibung:  
 
Abgestimmter Unterricht in folgenden F� chern und Themen: 

Biologie:  Sinnesorgane und ihre Funktionsweise 
Physik:  entsprechende Themen aus der Optik 
Kunst:  optische Effekte, Schattenbilder, Klangbilder (symmetrische Figuren) 
Sozialkunde:  Behinderte und ihre Wahrnehmung (hier: Blinde, Taube, Stumme) 
Sport:  Koordinationsschulung, soziale Verantwortung 
Deutsch:  Gegenstands- und Vorgangsbeschreibung 
 
Szenario:  
 
Treffen der Planungsgruppe aus den Fachlehrern des 7.Jahrgangs in der 
1.Schulwoche zwecks genauer inhaltlicher Planung, Terminabsprache und 
Museumstermin. 
 
Erforderliche Ressourcen: 
 
Modell von Hirn und Nase Auge und Ohr (vorhanden) 
Tageslichtfolien und auch mehr OH-Projektoren 
30 x ¹Sinne und Wahrnehmungª Klett-Verlag Nr. 036413 
 
Ziele:  
 
Die Sch� ler sollen 

- Objekte, Wahrnehmungen oder Vorg� nge aus dem Museumsbesuch beschreiben; 
- Zeichnungen zu entsprechenden Vorg� ngen anfertigen; 
- Eigene Experimente erdenken, ausarbeiten und vorstellen k� nnen. 
 
Evaluation:  
 
Nachtreffen der Planungsgruppe zum kritischen R� ckblick und schriftlichen Erfassen des 
Verlaufs. 
 
Beteiligte:  
 
7. Jahrgang in Biologie, Physik, Kunst, Sozialkunde, Sport und Deutsch 
 
Termin:  
 
1.Quartat vor den Herbstferien 
 



 
Verantwortlicher:  
 
Ein Fachlehrer der 7. Klassen 
 
Ausblick:  
 
Fortf� hrung des abgestimmten Unterrichts als Projekt in der Projektwoche: z. B. Barfuûweg 
anlegen oder einfache Ger� te (Versuche) bauen. 
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Projekt: Schulische F� rderung von LRS-Sch� lern 
 
Projektbeschreibung:  
 
Die Sch� ler sollen in Ruhe Hilfe zur Beseitigung ihrer Schwierigkeiten erhalten 
 
Szenario:  
 
- Studium der Grundschulakten  
- Innerhalb der ersten 6 Wochen einheitliches Diktat der 5. Klassen  
- Noch ein Diktat/ Klassenarbeit  
- Nach etwa 8 Wochen HSP f� r alle 5.Klassen  
- Auswertung des Tests  
- Deutschlehrer, Klassenlehrer + F� rderkurslehrer legen fest, wer am F� rderkurs teilnehmen  
   soll (vorl� ufig).  
- Um die Herbstferien beschlieût die Klassenkonferenz � ber Notenschutz und endg� ltige  
   F� rderkursteilnahme.(> in Sch� lerakte!)  
- Auf Zeugniskonferenz am Ende des Schuljahres wird erneut � ber Verl� ngerung oder   
   Aufhebung des Notenschutzes entschieden. 
 
Inhalt des Kurses hier niederzuschreiben, ist zu aufw� ndig. Deswegen sollen die Kurse nur 
von Deutschlehrern mit spezieller Weiterbildung abgehalten werden. Auf keinen Fall ¹ � brigeª 
Stunden so verplanen! 4 - 6 Sch� ler im Idealfall 
 
Erforderliche Ressourcen:  
 
Fachliteratur, Arbeitsmaterialien, eigener Raum, Fachlehrer 
Test: HSP 4/5 (Hamburger Schreibprobe) 
 
Ziele:  
 
Wir wollen, dass unsere Sch� ler ihre Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben 
� berwinden, sinnerfassend Lesen lernen und weniger Fehler machen 
 
Evaluation:  
 
Wiederholung eines Testdiktates. Bericht � ber jeden Sch� ler. 
 
Beteiligte / Betroffene:  
 
LR-schwache Sch� ler (vorerst der 5. und 6. Schuljahre) Fachlehrer 
 
Zeit:  
 
Mindestens eine Doppelstunde pro Jahrgang 
 
Verantwortlich:  
 
Diana Creamer 


